Meine Freunde, die Philosophen 
Die bevorstehende Herbsttagung AHS/BMHS am 5./6. 11. 2008, die die Philosophie und ihre Verbindung zu Theologie  und Religionsunterricht zum Inhalt hat, lädt uns ein, uns mit dieser jahrtausendealten Wissenschaft, die die großen Fragen der Menschheit zum Inhalt hat auch als ancilla theologiae bezeichnet wird, und deren VertreterInnen zu beschäftigen.

Sosehr zwar Philosophie als „Liebe zur Weisheit“ allen denkenden Menschen von Kindheit an zu eigen sein sollte, hat sie sich leider durch zu abstrakte und komplizierte Fachausdrücke im Laufe der Zeit von der Denk- und Alltagswelt der Menschen zu sehr entfernt und Philosophen haben den Geruch weltfremder und schrulliger Denker gewonnen.

Spätestens seit Jostein Gaarders Buch „Sofies Welt, Roman über die Geschichte der Philosophie“ hat diese uralte und doch im Grunde so einfache Kunst menschlichen Denkens wieder mehr gesellschaftliches Interesse erweckt und auch Bildungsprozesse des „Philosophierens mit Kindern“ in die Wege geleitet. Seitdem ist es möglich, PhilosophInnen nicht nur als ehrbare Ratgeber rechter Lebensdeutung und Lebensführung anzusehen, sondern auch als Wegbegleiter, ja richtige Freunde zu schätzen. Das im Eigenverlag 2005 in München veröffentlichte Buch von Horst Poller: Die Philosophen und ihre Kerngedanken (siehe: Homepage der KPHE Kärnten > Bibliothek > Buchbesprechungen ) will dazu ein hilfreicher Beitrag sein. Nach griffiger und informativer Darlegung philosophischer Persönlichkeiten quer durch die Geschichte und in Zuordnung historischer Epochen werden nach der Behandlung von Gegenwartsproblemen (Freiheit und Gleichheit, Europa und Amerika, Kampf der Kulturen?) im Abschlusskapitel „Auf der Suche nach dem Glück“ auch die Philosophen als Freunde vorgestellt.
H. Poller, der dieses Buch vor allem für sich selbst verfasst hat, „um die Welt und das Leben besser zu verstehen“, meint dazu Folgendes:

„Vom „Trost der Philosophie“ hat Boethius gesprochen und für Karl Jaspers waren Sokrates, Buddha, Konfuzius und Jesus die „maßgebenden Menschen“. Aber es ist nicht nur der Trost und das Vorbild, das mich immer wieder in meinen Aufzeichnungen blättern lässt. Ich habe dort Freunde gefunden, die mir Mut geben, an denen ich mich aufrichten kann und die mir ans Herz gewachsen sind, weil ihre Gedanken meinen Empfindungen entsprechen.

Es sind nicht die großen Utopien, die mich faszinieren, viel mehr schlägt mich in den Bann der nüchterne und lebensnahe Sinn eines Aristoteles, oder die Art wie Epikur lebensroh und tapfer sein Schicksal in die Hand nahm. Auch der Stolz und die Menschenverachtung eines Heraklit haben etwas Faszinierendes an sich. Und ich bin angetan von der menschlichen Würde und der moralischen Stärke der großen Stoiker Seneca, Marc Aurel und Montaigne.

Teilzuhaben an großen Gedanken erfüllt „das Gemüt mit immer neuer Bewunderung und Ehrfurcht“, wie es Immanuel Kant ausgedrückt hat. Zu solch großen Gedanken gehört die Vorstellung der Unendlichkeit, wie sie Nikolaus von Kues als erster beschrieben hat, und für die Giordano Bruno standhaft in den Tod gegangen ist. Mann kann bewundernd teilhaben an Spinozas tiefer Weltsicht, der Gott in uns und allen Dingen sieht. Auch Philosophen, die im Schatten standen, wie Ludwig Feuerbach, kann man gut Freund werden.“

Vertiefen sich in ein Buch der Geistesgeschichte mit philosophischem Anspruch (- hier darf z.B. auch die Geistesgröße eines Josef Pieper nicht unerwähnt bleiben-)  wählen sie sich einen Autor/eine Autorin, die sich der Liebe zur Weisheit, zur tieferen  und weiteren Sicht des Lebens verbunden weiß, als geistige/n Freund/Freundin, dem/der sie eine Zeit lang Gehör und vielleicht sogar ihr Herz schenken.
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